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Luftibus: Das grosse bz-Sommerquiz (Teil 7)
Für den siebten Teil unseres
Sommerrätsels hat der Basler
Drohnenpilot Raphael Alù ein
Gebäude gewählt, in dem
ausgestellt, gemalt, gebastelt
und degustiert wird.

Wenn Sie den gesuchtenOrt
erkannt haben, können Sie Ihr
Glück bei unseremLuftibus-
Quiz versuchen unter
www.bzbasel.ch/sommerquiz
odermit demuntenstehenden
QR-Code. AmEnde der
Sommerferien verlosenwir
Kinogutscheine und eine Fahrt
mit einemHeissluftballon.

Aderlass bei Spitze
von Weil am Rhein
Wahlen Wie schon erwartet ist
der Weiler Baubürgermeister
Martin Gruner zum neuen
Oberbürgermeister (OB) von
Waldshut-Tiengengewähltwor-
den, einer 23000-Einwohner-
Stadt am Hochrhein. Mit 67,8
Prozent fiel sein Wahlsieg am
Sonntag überaus deutlich aus.

Weil am Rhein wird so in
kurzer Zeit die drei wichtigsten
PersonenderVerwaltungsspitze
verlieren. Im Frühjahr 2024
finden Oberbürgermeister-
wahlen statt, undder amtieren-
de Oberbürgermeister (OB)
Wolfgang Dietz hat mehrmals
deutlich zu verstehen gegeben,
dass er auf keinen Fall mehr
antreten will. Auch sein
Stellvertreter und Erster
BürgermeisterRudolfKogerwill
sichnichtmehr zurWahl stellen.
Basel verliert soaufeinenSchlag
die drei wichtigsten Ansprech-
partner in der südbadischen
Nachbarstadt.

Erst vor zwei JahrenhatMar-
tin Gruner das Amt als Zweiter
Bürgermeisterübernommen.Er
lebtseit rund20Jahren inWalds-
hut-Tiengen undwar dort unter
anderem15 Jahre lang als Leiter
des Hochbauamtes tätig. Mit
dem amtierenden OB, Philipp
Frank, hatte er sich zerstritten
und das Amt deshalb aufge-
geben.BeiderWahlvonSonntag
war Gruner von den Fraktionen
der SPD, der FDP, der Freien
Wähler und der Grünen unter-
stützt worden. Frank hingegen,
der der CDU angehört, hatte
selbst von seiner eigenen Partei
keine Unterstützung erhalten.

Peter Schenk

Fricktalerin baut Schule in Uganda
Astrid Zeiner, Schulleiterin ausMöhlin, plant in der Stadt Zirobwe eine Berufsschule für bis zu 1000 Jugendliche.

Dennis Kalt

Es ist ein hehres Ziel, das Astrid
Zeiner verfolgt. Mit einer Be-
rufsschule will sie für Jugendli-
che inUgandaeinenAuswegaus
der Armut schaffen. Das Kon-
zept für die Umsetzung hat die
Möhliner Schulleiterin im Rah-
men ihrerMasterarbeit imMBA-
Studiengang an der FHNW zu
Papier gebracht. 2030 soll die
Schule imVollbetrieb laufenund
rund 1000 Jugendlichen Platz
füreineberuflicheGrundausbil-
dung bieten.

6 Kompetenzzentren mit
25 Berufsausbildungen sindge-
plant. Ausgebildet werden sol-
len die jungen Menschen etwa
zu Kakaobäuerinnen, Chocola-
tiers, Saftverarbeiterinnen,Kos-
metikern, Zahntechnikerinnen
sowie in den Bereichen der tex-
tilen Verarbeitung und im Bau-
und Handwerk. Zusätzlich sol-
len alle jungen Menschen im
Unternehmertum gefördert
werden. Etwa 15 Gebäude soll
die Berufsschule umfassen.

DieAuszubildendensollen
selbermitanpacken
Astrid Zeiner verweilt derzeit
in Uganda, um die notwendi-
gen Projektschritte zu initiie-
ren. VergangeneWoche hat sie
die Lokalbehörden in Zirobwe
kennen gelernt, die sich dank-
bar zeigten. «Ebenfalls habe
ichmich letzteWochemit dem
Schweizer Botschafter in Nai-
robi über unser Projekt ausge-

tauscht», sagt sie. «Das Ziel ist,
dass wir zu Beginn des Jahres
2025mit den ersten Lernenden
starten.»

Geplant ist, dass dieAusbil-
dungen indenLandwirtschafts-
berufen als Erstes angeboten
werden können. «Je nach Ein-
gang der Spendengelder wer-
den wir die Handwerksberufe
– beginnendmit demBauhand-
werk – aufbauen. So könnenwir
die jungenMenschen gut in den
Bau des eigenen Campus ein-
binden», sagt Zeiner. Geplant
ist, dassKlassenmit einerGrös-
se von 30 Schülerinnen und
Schülern pro Beruf und Level
geführt werden. Den Betrieb

starten will man mit 60 bis
100 Lernenden.

FürdenLanderwerb, der für
denBaudesLandwirtschaftsbe-
triebes und weitere Gebäude
notwendig ist, hat Zeiner drei
Grundstücke besichtigt. Bei
einemdieser dreiGrundstücke,
das rund40000Quadratmeter
fasst, stehen nun vertiefte Prü-
fungen an. Zeiner sagt: «In
Uganda ist derLandkauf anders
als in der Schweiz. Es gibt keine
Grundbuchämter. Vieles muss
unser Anwalt doppelt und drei-
fach prüfen.»Dazu gehört etwa
die Vertrauenswürdigkeit des
Maklers und die genaue Identi-
fikation des Verkäufers. Weiter

muss gewährleistet sein, dass
sich der Boden auch wie be-
schrieben fürdengeplantenVer-
wendungszweck eignet.

«Land-Deal»soll bis
Oktoberdurchsein
Bei den Verhandlungen kann
Zeiner als Verwaltungsratsvor-
sitzendeder Stiftungder Schule
nichtmitwirken.«Sonstwerden
wir mit ‹Mzungu›-Preisen kon-
frontiert», sagt Zeiner. «Mzun-
gu» bedeutet «Weisse» in der
Landessprache. Solche «Mzun-
gu»-Preise fallenumeinigeshö-
her aus als diePreise fürEinhei-
mische. Aber bisher hättenMa-
nager, Anwalt und Architekt

– alle drei sindVerwaltungsrats-
mitgliederder Stiftung – vorOrt
hervorragendeVorarbeit geleis-
tet, sodassder«Land-Deal»bis
AnfangOktober verschriftlicht,
unterzeichnet und abgeschlos-
senwerden kann.

Für die Realisierung der
Schule bis zum Vollbetrieb
braucht die Stiftung mehrere
MillionenFranken. «Wir haben
bereitsersteSpendenverbuchen
dürfen», sagt Zeiner. Zu den
Unterstützenden gehören etwa
Serviceclubs aus dem Fricktal,
KirchgemeindenundPrivatper-
sonen.«Wir sinddankbar für je-
den Franken, den wir für unser
Projekt bekommen.»

Astrid Zeiner mit Anwalt Aubrey Lukongwa (links) und Manager Richard Kalungi. Bild: zvg

«Wir sind
dankbar für
jeden
gespendeten
Franken.»

AstridZeiner
Schulleiterin


